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Lesungen vom Fest Kreuzerhöhung:    Num 21,4-9; 

        Joh 3,13-17. 

 

 

Verehrte, liebe Schwestern und Brüder im Glauben,  

liebe Schwestern der Gemeinschaft der Mauritzer Franziskanerinnen! 

 

Zwei Symbole, Zeichen kommen mir in Herz und Sinn, wenn ich an Ihre Gemeinschaft denke.  

 

Das eine Zeichen ist das Tau, das alle Schwestern tragen und an denen sie auch unmittelbar für 

diejenigen erkennbar sind, die sich etwas in der großen und reichen Landschaft der Orden aus-

kennen. Das Tau! Es erinnert an die Vision des Propheten Ezechiel, wo dem Propheten gesagt 

wird, dass alle, die das Tau, den letzten Buchstaben des hebräischen Alphabets, tragen, 

Gezeichnete sind und von Gott angesichts des Gerichtes verschont bleiben. Also ein ganz 

starkes Markenzeichen des Heils, der Verschonung vor dem Gericht. Wir dürfen aus dem Über-

blick der gesamten Offenbarung von dieser Prophetie her eine Brücke schlagen zu dem, was 

wir heute im Evangelium hören und auf dessen Hintergrund Sie auch dieses Zeichen lesen 

dürfen: Dass Gott seinen Sohn in die Welt gesandt hat – nicht, um sie zu richten, sondern um 

sie zu retten, damit jeder, der an ihn glaubt, das Heil erlangt.  

 

Dennoch ist dieses Zeichen für Sie, liebe Schwestern, immer auch – neben der großartigen 

Verheißung und Zusage – eine starke Herausforderung und nicht eine Blanko-Vollmacht, 

sondern der Appell, dem Ruf gerecht zu werden, dem Sie zu folgen versuchen, nämlich diesem 

Sohn, den Gott in die Welt gesandt hat, in Ihrem Leben eine Ausprägung zu geben und ihn 

anzuerkennen als den Weg Ihres Lebens, der Ihnen die Wahrheit eröffnet, deren Sieg die 

unermessliche Liebe Gottes ist, wie der heilige Augustinus gesagt hat.  

 

Das andere Zeichen, das man immer wieder in Ihren Häusern und in vielen franziskanischen 

Einrichtungen antrifft, ist die Kopie und die Nachbildung des Kreuzes aus San Damiano. Dieses 

eindrückliche Bild des Gekreuzigten, mit dem man, wenn man sich in der Geschichte des 

Lebens des heiligen Franziskus auskennt, sofort auch verbinden kann, wie innig und intensiv 

er vor diesem Kreuz gebetet hat, um in der Unruhe seines Lebens und in der Suche, seinem 

Leben die angemessene Gestalt zu geben, den Weg zu finden und die Wahrheit zu entdecken, 

die sein Leben ausmacht. Welche Windungen er genommen hat, das brauche ich Ihnen nicht zu 

eröffnen, aber es ist ein Zeichen, dass Menschen auf der Suche, die immer eine Unruhe aus-

drückt, sich hinwenden dürfen zum Blick auf dieses Bild des Gekreuzigten.  

 

Vielleicht haben auch Sie, liebe Schwestern, oder viele von Ihnen genau durch den Blick darauf, 

den Weg und die Wahrheit Ihres Lebens und Ihrer Berufung finden dürfen. Mit diesem Gebet 
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verbinden Sie, und das tue auch ich mit diesem Kreuz, dieses wunderbare Gebet, das auch 

dieses Generalkapitel und Ihre Gemeinschaft bestimmt:  

 

„Höchster, glorreicher Gott.  

Erleuchte die Finsternis meines Herzens  

und schenke mir rechten Glauben, gefestigte Hoffnung und vollendete Liebe.  

Gib mir Herr, das rechte Empfinden und Erkennen, damit ich deinen heiligen Auftrag erfülle,  

den du mir in Wahrheit gegeben hast.“ 

 

 

Welch eine Tiefe, liebe Schwestern und Brüder, in diesem kurzen Gebet: Das rechte Empfinden 

und Erkennen zu bekommen, um den heiligen Auftrag zu erfüllen, den Gott jedem Einzelnen 

und Ihrer Gemeinschaft in Wahrheit gegeben hat! Also genau nachspüren zu können, was der 

Weg für Sie und ihre Gemeinschaft ist, was die Wahrheit dieser Stunde, in der Sie Ihr General-

kapitel abhalten und die Generalleitung wählen, ist, was die Wahrheit dieser Stunde ausmacht.  

 

Tiefer und intensiver können Sie gar nicht um Ihre Sendung beten, liebe Schwestern! Sie tun 

das am Fest der Kreuzerhöhung, wo Sie genau hinschauen auf den Gekreuzigten, in dem deut-

lich wird, dass dieser Gekreuzigte der Weg Ihres Lebens ist, dass er aber auch nicht ausspart, 

dass die Wahrheit, die in der Liebe siegt, eben auch die Wahrheit des Kreuzes ist – sowohl für 

jeden Einzelnen von Ihnen, wie auch für Ihre Gemeinschaft und dass darin sich der Weg des 

Lebens eröffnet. Das kann vielleicht zunächst einmal Angst machen, kann vielleicht auch 

Sorgen bereiten, aber genau der Blick auf diesen Gekreuzigten und die Botschaft, die sich damit 

verbindet, kann auch deutlich machen: Du brauchst keine Angst zu haben, in der Liebe ver-

braucht zu werden! 

 

Liebe Schwestern, liebe Brüder, der Apostel Johannes hat das Wort des Herrn von der Sendung 

des Sohnes in die Welt verbunden mit der Geschichte aus dem Buch Numeri von der kupfernen 

Schlange, die Mose auf Geheiß Gottes aufstellt, damit die Israeliten, die unzufrieden mit Gott 

waren, die gemurrt haben, die das Gift der Schlangen zu spüren bekamen, gerettet werden. Was 

führt auch in Ihrer Gemeinschaft Gott gegenüber zur Unzufriedenheit? Wo murren Sie, persön-

lich, mit den Mitschwestern, mit Gott selber, in dieser geschichtlichen Stunde? Vielleicht haben 

Sie manchmal schon wirklich gemurrt, wenn Sie gesehen haben, aus welchen Anfängen 1844 

Ihre Gemeinschaft entstanden ist, und was heute rein zahlenmäßig sich darbietet! Und wo liegt 

das Gift, das jede Gemeinschaft zerstören kann? Das Gift der Lieblosigkeit, der Vorurteile, der 

Hermeneutik des Verdachts, die das Miteinander zerstören können. Deshalb ist es so gut und 

wichtig, sich darauf zu besinnen, dass jede von Ihnen vor diesem Kreuz beten kann: „Gib mir 

persönlich das rechte Empfinden und Erkennen, damit ich Deinen heiligen Auftrag erfülle, den 

du mir in Wahrheit gegeben hast.“ 

 

Liebe Schwestern, für den Weg in die Zukunft Ihrer Gemeinschaft kann das die Orientierung 

sein, kann das sozusagen der Leuchtstern sein und die Richtung angeben. Vergessen Sie im 

Alltag nach diesem Generalkapitel nicht, dass diese beiden Symbole prägend bleiben – das Tau, 

das Sie erinnert an die Verheißung, vor dem Gericht bewahrt zu bleiben und sie auffordert, dem 

heiligen Auftrag nachzukommen, den der Herr Ihnen gegeben hat, und das Kreuz, das Ihnen 

zeigt mitzuwirken am Aufbau der Kirche durch Ihre Sendung, durch Ihren Auftrag, durch Ihre 

Bereitschaft und durch Ihre Treue zu dem heiligen Auftrag, den Sie in der Tiefe erkannt und 

gespürt haben, den der Herr Ihnen als Wahrheit Ihres Lebens gegeben hat.  

 

Amen.  


